
 
 



 
 
 
 
 
 
 



„Theaterwissenschaft ist im besten Fall immer Sisyphusarbeit, Archäologie, die Bereitschaft,  
sich auch ums kleinste Detail, die letzte Spur zu bekümmern, um das, was einmal – und einmalig – 
war, zu veranschaulichen, es in der Vorstellung zu erwecken und damit die Gegenwart zu 
bereichern.“ 
 
Prof. Dr. Leonhard M. Fiedler (Frankfurt a.M.) 
 
 
 
Wir möchten Ihnen eine nicht nur für uns interessante und wichtige theatergeschichtliche Arbeit 
vorstellen, die die Überschrift trägt: Rekonstruktion einer Aufführung. Das Referat wurde bereits im  
Wintersemester 1964/65 vorgelegt – dennoch berührt es ein Thema, das uns fast jeden Tag  
beschäftigt – der Versuch, vergangenes Geschehen auf der Bühne für uns heutige nachzubilden.  
 
Nicht nur für die Theaterwissenschaft stellt sich die Frage der Rekonstruktion. Auch etwa die 
Archäologie versucht, aus vielen großen und kleinen Fundstücken die Vergangenheit wie ein Puzzle 
für uns zusammenzusetzen und so als Bild erlebbar zu machen. „Theatermuseen haben eine scheinbar 
unbewältigbare Aufgabe: Sie befassen sich mit einer Kunst, die es unmittelbar nach ihrer 
Fertigstellung schon nicht mehr gibt. Nach dem Applaus ist Schluss. Dieser entschwindenden Kunst 
dennoch habhaft zu werden und darüber hinaus ihre kulturelle Verankerung in der Gesellschaft 
abzubilden, ist das Anliegen, das heißt, Archiv, Dokumentationsstelle und Präsentationsraum zugleich 
zu sein.“ Was der österreichische STANDARD jüngst über das Theatermuseum in Wien schrieb, gilt 
auch für uns. 
 
Es ist bemerkenswert zu sehen, wie hier ein junger Student in seiner Seminararbeit sich die 
grundsätzlichen Fragen nach den Rekonstruktionsmöglichkeiten stellt – und uns auch von den 
Unwägbarkeiten dieses Unterfangs erzählt. 
 
Was soll rekonstruiert werden? Der Autor stellte sich seiner Aufgabe anhand einer ganz besonderen 
Aufführung – der ersten Opernaufführung nach dem Ende des 2. Weltkrieg in Deutschland überhaupt! 
Am 11. Juli 1945 – einem Mittwoch – wurde im Galeriegebäude Herrenhausen Pietro Mascagnis 
Cavalleria rusticana und Ruggiero Leoncavallos Bajazzo aufgeführt. Eine Inszenierung, die bereits 
kurz vor Schließung aller Theater in Deutschland ein Jahr zuvor herauskam. 
 
Lobenswert ist die Arbeit auch deshalb, weil der Autor auch nach den Rahmenbedingungen fragt –  
die Größe der Bühne, die Zahl der Besucher usw. 
 
Es ist jetzt noch zu fragen, was wir aus heutiger Sicht – mit unseren heutigen Möglichkeiten – noch 
mehr über das Geschehen auf der Bühne am 11. Juli 1945 in Hannover erzählen könnten. 
 
Das Referat haben wir mit Abbildungen aus unserem Archiv ergänzt. 

 



 



 



 



 



 
 



 





 
 



 
 



 
 
 
 



 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Cavalleria Rusticana, Herrenhausen 1. April 1944, als 1. Vorstellung nach dem Krieg am  
11. Juli 1944 erneut in Herrenhausen aufgeführt, Bühnenbild: Kurt Söhnlein. 



 
 



 
 

 
 
 
 

 
Bajazzo, Herrenhausen 1. April 1944, als 1. Vorstellung nach dem Krieg am  
11. Juli 1944 erneut in Herrenhausen aufgeführt, Bühnenbilder: Kurt Söhnlein. 



 
 



 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bajazzo, Herrenhausen 1. April 1944, als 1. Vorstellung nach dem Krieg am  
11. Juli 1944 erneut in Herrenhausen aufgeführt. 



 
 



 
 



 



 
 


